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ABSCHIED

Und schliesslich wirst auch du nicht anders können
wie deiner Wege gehn und mich verlassen. —
Noch ist ein Rest in all den bunten Tassen,
die auf dem Tische stehn. Die Kerzen brennen

Ganz langsam ab im leeren Haus. Es trennen
die Wände jetzt und sind nicht mehr Umfassen

von unsern Stimmen. Aus den kalten Strassen
Weht Einsamkeit herein. Wer kann sie nennen?

Dich aber lass mit einem Schmerz ich ziehen,
den du nicht kennst, was du auch selber leidest.
Geb' ich nur wieder, was mir einst geliehen?

Ein Trost für dich, der du auf immer scheidest.
Und schweift zurück Dein Blick noch einmal wieder:
der Hausherr steht und schlägt die Augen nieder.

ERKENNEN

Du Weisst, ich lebte immer an den Grenzen,
Und keiner von uns beiden kennt die letzte.
Ich weiss es wohl, wieviel ich dennoch schwätzte
Und Lieder sang; wie eines Leibes Glänzen

Mich allzu sehr bestach. Wie unter Tränen
und buntem Band ich durch die Freuden hetzte.
Dann aber war's, dass sich mein Auge netzte
mit echten Tränen, die den Blick bekränzen,

Als ich dich lieben durfte. Nun ich sehe,
wie wir vergänglich sind und uns verändern,
bleibt eins zu sagen noch, das ich gestehe:

Wir haben nichts von Kuss und bunten Bändern,
wenn Gott nicht mit uns ist, und unsre Liebe
nicht doch für Ewigkeit in Seiner bliebe!

WOLFGANG E. BREDTSCHNEIDER

Aus den Sonetten an Klit.
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